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krocken geworden war, zog der Fleißige sogleich mit Knechten und
Pferden hinaus, pflügte, säte und bestellte seine AÄcker mit großer
Sorgfalt. Und als der Sommer gekommen war, standen seine
Felder voll wogender Ahren, die Sicheln erklangen, Garben wur—
den gebunden und in Haufen gestellt. Der Fleißige erntele reichlich
mit Gottes Hilfe. — Ber Träge dachte im Fruhjahre; Es ist
immer noch Zeit zum Säen, denn der Frühling ist lang; was soll
ich mich jeht schon anstrengen! Er verfäumte die beste Zeit;
späterhin leß er wohl das äine und das andere Feld bestellen,
manches aber gar nicht. Albs nun die Zeit der Ernte kam, trugen
die Acker, welche nicht bestellt waren, Unkraut genug, aber kein
Körnlein Getreide auf den übrigen erntete er sehr wenig.

Es waren einmal zwei Knaben in derselbigen Stadt;
der eine war fleißig, der andere war träge und ein Mußigganger
Jener benutzte die Jugendzeit, den Frühling des Lebens, gar wohl
zum Erlernen des Notwendigen und Nützlichen und vard ein
verständiger, geschickter und gottesfürchtiger Mann. Dieser, der
Müußigganger, versäumte und vertranme di— Zeit seiner Jugend,
lernte nichls, blieb unwissend und thöricht und ward späterhin
doch was aus dem Unglücklichen geworden und wie e8 bhmer
gangen ist, könnt ihr euch wohl deuken.
Wenn der Landmann in einem Frühling nicht fleißig gewesen
ist, so kann er sich in dem folgenden desto mehr Mühe geben, damit
ihm der Schaden einigermaßen ersetzt verde. Der Frühling des
Lebens kommt nur einmal und nicht wieder

Die Jugend ist die Zeit der Saat, das Alter erntet Früchte.
Wer jung nicht, was er sollte, hat, des Hoffnung wird zu nichte.

783. Die zwei Pflge.
anaz Franz Castelli.)

In einer Scheune lag versteckt
Ein Pflug, schon ganz mit Roft bedeckt
Er sah, mt Neid und slillem Gram,
Wenn blank und glänzend alle Nacht
Sein Bruder von dem Felde kam
Da fragt' er einst mit tübem Sinn;
„Wie kommt's, daß so rostig bin,
Indes du glänzest voll von Pracht?
Bin doch aus gleichem Stoff gemacht!“
„Sieh, lieber Freuud,“ versetzte der,
„Mein Glanz kommt von der Mbeit her.“


